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Strefemanns Rundfunkrede.Tagesspiegel
In Mainz hak die französische Besahnngsbehörde 45 neue

Wohnungen angefordert.
In lcmxcrr Verhandlungen der österreichischen Bundes¬

regierung mir dem Beamkenausschuß ist es gelungen, den
Beomlenstrei? zu vermeiden.

lLhsmberiain halte eine einflündige Unterredung mit dem
Kör!v.

Oberstlsmmnt Waller Guinncs ist als Nachfolger des
zum Vizekönig von Indien ernannten Lord Salisbury Wood
das englische Landwirtschaflsminifierium übertragen worden.

Die Sinnseiner in Irland fordern die Bevölkerung auf,
britische Kundgebungen am Wafsenstillstandslag (10. Nov.)
zu verhindern.

Der Londoner „Daily Expreß" meldet, Abd el Krim
wünsche mit dem neuen französischen Generalgouverneur
von Marokko. Skeeg,  über den Frieden zu verhandeln.
Steeg hatte eine lange Besprechung mit dem Sultan Mulay
Irrssüff.

Sonfietrußland hat die neue Regierung in Bersten an¬
erkannt.

Zum Bürgermeister von Neuyork wurde der demokra¬
tische Kandidat Senator Iames I . Walker gewähii.

Alle an der Zollkonserenz in Peking beteiligten Mächte
haben den Antrag Chinas auf eigene Zollhoheit im Grund¬
satz angenommen.

Der persische Mussolini
Aber — sagt man — Risa Khan  ist ja jetzt König.

Das wäre auch der richtige Mussolini, morgen, wenn heute
der König in Nom nicht mehr seinen Willen täte. Risa Khan
war ehemals einfacher Soldat bei der russischen Kosaken¬
brigade. Aber sein Fleiß, seine Tatkraft und insbesondere
seine Kühnheit führten ihn von Ruhm zu Ruhm nach oben,
1921 zum Chef der persischen Kosakenabteilung und im glei¬
chen Jahr zum Kriegsminister. In sechs aufeinanderfolgen¬
den Kabinetten blieb er in dieser Stellung (ähnlich wie der
deutsche Reichswöhrminister Eeßler ), bis er am 30. De¬
zember 1924 Ministerpräsident wurde. Aber sein Kriegs-
Ministerium hat er nicht abgegeben in der Erkenntnis , daß
die Regierungen sich nur halten kann, wenn sie über ein
tüchtiges Heer verfügt.

Persien  ist ein Land der Unruhen. Bor dem Krieg
stand der südliche Teil dieses Reichs mit seinen etwa 8 Mil¬
lionen Einwohnern (auf 1,6 Millionen Quadratkilometer)
unter englischem, der nördliche Teil unter russischem Ein¬
fluß. Das gab unaufhörlich Reibereien. Der Zusammen¬
bruch Rußlands schwächte natürlich auch dessen Einfluß in
Teheran, der Hauptstadt Persiens. Aber nur vorübergehend.
Der Sowjetstaat faßte wieder festen Fuß in Persien, was
aber begreiflicherweiseEngland sehr ungern sah. Wieder¬
holt gab es deswegen Putsche. Dabei zeigte es sich, daß der
gegenwärtige Schah von Persien  keine Ruhe schaffen
konnte. Seit zwei Jahren lebt er in einem Pariser Hotel
Md läßt sich dort wohl sein. Alle Aufforderungen zur Heim¬
kehr blieben unbeantwortet , und so entschloß sich das Volk,
ihn und damit die K ad o cka r - D y n a st i e abzusetzen.
Risa Khan ließ sich hierauf z m Könige ausrufen . Teheran
<220 060 Einwohner) ist in festlicher Stimmung . Von den
Aalkonen der Häuser, die mit Blumen reich geschmückt sind,
hängen die Teppiche herunter . Im ganzen Land wird die
Einsetzung des neuen Königs drei Tage lang gefeiert werden.
Er selbst hat allen politischen Gefangenen und den Mit¬
gliedern der bisherigen Dynastie Amnestie versprochen.

Für den alten Schah, der selbstverständlich gegen seine
Absetzung Einspruch erhebt, kam das Ereignis nicht uner¬
wartet. Schon 1923 handelte es sich um seine Entfernung.
Aber die Priester wehrten sich dagegen. Sie wollten das
alte Sultanat und keine Republik. Risa Khan aber machte
es wie Kemal Pascha,  der „türkische Mussolini". Er
zerhieb das im Morgenland so eng verwobene Band zwischen
vtaat und Religion. Eine Tat , deren Bedeutung wir mo¬
dernen Abendländer nicht voll verstehen können, weil uns
das Denken und Fühlen der fanatischen Ostoölker, hinter
dem Jahrtausende stehen, etwas Fremdes ist.

Freilich, Risa Khan ging nicht so weit wie sein Kollege
«emal Pascha. Das Sultanat,  also die religiöse Staats-
prm ist geblieben. Was in Teheran in den letzten Tagen
vorging, ist also keine Revolution, sondern ein Staatsstreich,
ein Wechsel der Dynastie. Der Kampf zwischen England
und Moskau  wird weiter gehen, genau so wie in den
anderen asiatischen Ländern . Und daß Deutschland  bei
diesem Kampf nicht aus die Seite der Sowjetrepublik trete,
das ist auch einer der Gründe, die hinter dem von England
Io sehr befürworteten und auch ursprünglich oeronlaßten
Vertrag von Locarno stehen. V . 11.

Neuestes vom Tage
Die Parteien zur Locarno-Krise.

Berlin, 4. Nov. Der Reichskanzler empfing heute die
-neichstagsabgeordnetenHampe und Mollath  als Ver¬
treter der WirtschaftlichenVereinigung. Das Ergebnis der
Besprechung war , daß die Abgeordneten sich dem Stand¬
punkt d-k drei andern in der Regierung vertretenen Par¬
teien, Zentrum, Deutsche Volkspartei und Bayerische Volks¬
partei, die gestern vom Reichskanzler empfangen worden
waren, anschlossen.

Der Ro ieivorstand der Demokratischen Partei

Berlin, 4. Nov. Durch den Berliner Sender sprach
gestern abend Außenminister Dr. Stresemunn  über die
Locarno vertrüge.  Er führte aus, für Frankreich sei
die Frage der Zersplitterung des Deutschen Reichs seit 1919
bestehen geblieben.. Man beginne aber in Europa einzu¬
sehen, daß man mit Krieg und der Fortsetzung der Weise
von Versailles nicht Weiterkomme. Es müssen sich Lösungen
finden lassen, durch die die Lebensnotmendigkeiten aller oe-
teiligten Völker gesichert werden. Der Reichsbanner und er
(Stresemann) seien der Ansicht, daß Locarno solche Lösungen
möglich mache. Da die Verträge unterzeichnet (paraphiert)
seien, können sie nur noch angenommen oder abgelehnt wer¬
den, Aenderungen seien nicht mehr möglich.
Im Sicherheitsvertrag  sei festgelegt, daß die West¬
grenzen weder durch Angriffskrieg, noch durch Einfall ver¬
letzt werden dürfen. Das gelte für beide Teile. Darüber
hinaus enthalte der Vertrag keine Bindungen für Deutsch¬
land. Es sei kein moralischer Verzicht auf deutsches Land
oder Volk ausgesprochen.  Das Selbstbestimmungsrecht
der Völker bleibe unangetastet. Durch den Sicherheitsvertrag
verzichte Frankreich auf die Politik, daß der Rhein Frank¬
reichs Grenze sein solle, und es sei damit einverstanden, daß
England Deutschland zu Hilfe komme, wenn Frankreich dis
Vertragsbestimmungen verletze. An dem ehrlichen Vertrags¬
willen Englands zu zweifeln, sei kein Grund.

In engerem Zusammenhang mit dem Sicherheitsvertrag
stehen die S chi e d s v e r t r ä g e mit Frankreich und Bel¬
gien: deren Folgerung sei, daß in Zukunft der Vertrag von
Versailles und das Rheinlandabkommen unter dem Schieds-
recht stehen; der willkürlichen Handhabung des Friedens-
Vertrags werde dadurch ein Ende gemacht.

Die Schiedsverträge mit Polen und der Tschecho¬
slowakei  geben die Möglichkeit, zu einer gesicherten und
gesunden Grundlage für die Austragung recht' icher Strestft-
keiten mit diesen Ländern zu gelangen. In den Vernimm
sei nichts enthalten, was als Anerkennung der jetzigen Ost-
grenzen angesehen werden könne. Frankreich habe hin¬
sichtlich Polens und der Tschechoslowakei keine anderen Rechte
erhalten als sie ihm aus seiner Zugehörigkeit zum Völker¬
bund zustehen, und auch die französischen Zusatzver¬
träge  enthalten nichts als die Anpassung der bisherigen
freien Bündnisverträge mit Polen und der Tschechoslowakei
an das Verfahren der Völkerbundssatzung.

Wenn die Reichsregierung die Verträge am 1. Dezem¬
ber in London unterzeichnen sollte, so werde sie bereit sein,
in den Völkerbund einzutreten,  wozu sie sich

Painleve vor
Schwache Vertrauensmöhrhei»

Paris , 4, Nov. In der gestrigen ersten Kammersitzung
gab Ministerpräsident Painleve die Erklärung  der
Regierung ab: Die Regierung müsse eine Regierung der
Taten sein. Es solle eine Schuldentilgungskasse gebildet wer¬
den, die vom Staat unabhängig sei. Der Franken könne
aber erst vor Erschütterungen bewahrt werden, wenn die
Regelung der Kriegsschuldenmit England und Amerika er¬
folgt sei. Die diesbezüglichen Gesetzentwürfe werden dem¬
nächst eingebracht werden. Die finanzielle Wiederaufrich¬
tung werde Opfer erfordern. Für die Kriegsverstümmelten
und Kriegsopfer werden Gesetze vorgelegt und Mittel zum
Wiederaufbau bereitgestellt, sowie die soziale Gesetzgebung
zur Verabschiedung gebracht werden. Die einjährige Mili¬
tärdienstzeit und eine Wahlreform sollen eingeiührt merden.
Die Verantwortlichen in Syrien sollen festgesiellt werden.
Sie wurde anfangs mit Schweigen ausgenommen, als
Painleve aber von Marokko und Syrien  sprach , er¬
hob sich teilweise erregter Widerspruch. Beifall fand die Aus¬
führung über den Vertrag von Locarno ; Frank¬
reich könne auf den Staatsmann stolz sein,

erklärte sich nur mit einer Lösung der Krise durch eine Ne¬
gierung einverstanden, die die Annahme des Vertrags von
^lacarno von einer befriedigenden Lösung der Rückwirkun¬
gen abhängig mache.

Die Zentrumsfraktion  des Reichstags trat heute
vormittag in einer vertraulichen Sitzung unter Leitung des
Reichskanzlers a. D. Marx  zusammen . Die Besprechungen
«bauerten den ganzen Tag . Ob Dr. Wirth  sich wieder der
Zentrumsfraktion anschließen wird, hängt von dem Verlauf
des Parteitags in Kassel ab.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion tritt am Frei¬
tag zusammen.

In einer aus dem ganzen Reich beschickten großen Ver¬
sammlung der vereinigten Vaterländiscben
Verbände  wurde nach Vorträgen der Reichstagsabge¬
ordneten Graf Reventlow (Völkisch ) und Geheimrat Dr.
Qua atz (Deutschnat.) einstimmig eine Entschließung ange¬
nommen, in der der Vertrag von Locarno als freiwillige
Anerkennung des Diktats von Versailles abgelehnt wird.
— Die vereinigten Vaterländischen Verbände haben sich mit
dem Tannenbergbund , dem Stahlhelm und dem Werwolf
zu einer vaterländisch-völkischen Arbeitsgemeinschaft zusam¬
mengeschlossen.

Hochverratsprozetzvor dem süddeutschen Senat
Leipzig, 4. Nov. Vor dom süddeutschen Senat des

Staalsaerichtsboses zum Schutze der Republik begann gestern

schon früher bereit erklärt und ihren Standpunkt in der
Denkschrift vom September 1924 dargelegt hatte. In Lo¬
ten versprochen worden, in der über die Auslegung des Ar-
carno sei den deutschen Vertretern eine Note der Verbünde-
tikels 16 der Völkerbundssatzung das ausgeführt werden
solle, was den Lebensnotmendigkeiten des deutschen Volks
entspreche. Es sei in Locarno zugestanden worden, daß auch
in dem Fall , in dein ein Staat als Friedensbrecher gekenn¬
zeichnet sei, Deutschland die besondere Entscheidung Vorbe¬
halten werde, in welchem Maß  es sich an dem Krieg
gegen den Friedensbrecher beteiligen könne, weil eben die
militärische und geographische Lage Deutschland dazu
zwinge. Das Verhältnis Deutschlands zu Rußland  könne
deshalb durch den Eintritt in den Völkerbund nicht gefähr¬
det werden.

Bezüglich der Rückwirkungen  haben die Vertreter
Englands , Frankreichs und Belgiens in Locarno sich gewei¬
gert, aus den Verträgen ein Handelsgeschäft zu ma¬
chen; sie wollten sich bestimmte Dinge als be¬
sondere Zugeständnisse nicht avhandeln
lassen.  Sie haben aber erklärt, daß die Rückwirkungen
logische und darum selbstverständliche Folgerungen der Lo¬
carno-Verträge seien. Die deutschen Vertreter haben in Lo¬
carno erklärt, daß sie den Zusagen vertrauen  und daß
von der Art , wie sie dieses Vertrauen rechtfertigen, die Ent¬
scheidung des deutschen Volks und der Reichsregierung über
Annahme oder Ablehnung der Verträge abhängig sei. Die
Räumung Kölns, auf die Deutschland einen Rechsanspruch
habe, gehöre nicht zu den Rückwirkungen. Wenn der Geist
von Locarno ein Friedensgeist sei, dann müsse er sich selbst¬
verständlich im ganzen Rheinland auswirken. Da aber die
Unterzeichnung auf 1. Dezember festgesetzt sei, so sei damit
auch der Termin  gegeben , an dem die Rückwirkungen
sichtbar  sein müssen.

In Locarno haben die deutschen Vertreter auch zum Aus¬
druck gebracht, daß die gegenwärtige Reichsregierung kei¬
nerlei moralis -he Beschuldigung Dcuts . >-
lands am Kriegsausbruch anzuerkennen
vermöge,  sondern sich auf den Standpunkt stelle, der
schon vom Kabinett Marx  in der Denkschrift vom Sep¬
tember 1924 niedergelegt sei. Es fei ferner darauf hinge-
wiefen worden, daß mit Eintritt in den Völkerbund für
Deutschland das moralische Recht für dis Verleihung
von Völkerbunds Mandaten  bestehe.

der Kammer.
Der diesen Vertrag , i st z nde a ? b r a ck' ck habe.
(Lebhafte Huldigungen der ch.a . siir V rnR ) A-
(Painleve) hätte vorgezcgen daß Coillaux ?;u Kabinett
geblieben wäre, aber angesichts der Krise des französtsisten
Franken habe er eine Kmumermshrheit suchen müssen.
Wenn eine Mcbrheik die Regierung übernehmen wolle, io
möge sie ihre Finanmläne b-ekanntgeben und die Regierung
bilden. Aber es müsse eine wirkliche Mehrheit sein, die sich
nicht damit begnüge, durch eine Krise Unordnung zu schaffen.

Abg. Hulin (Sozialradikal ) sprach die Befriedigung
Frankreichs über den Vertrag von Locarno aus . Aber es
werden zwei grausame Kriege in Marokko und Syrien ge¬
führt, wofür die vorige Regierung die Verantwortung trage.
(Painleve : wir sind in Marokko und Syrien angegriffen
worden!)

Die Kammer nahm eine Tagesordnung Capais , die der
Regierung das Vertrauen ausspricht, mit 221 gegen 189
Stimmen an.

der Prozeß gegen den Metallsckleifer Heiden reich und 'S Ge¬
nossen aus Stuttgart wegen Hochverrats, Vergehen gegen
das Republikschutzgssetz, sowie gegen das Sprengstoffgesetz.
Verheimlichung eines Waffenlagers ,und unbefugten Waffen¬
besitzes. Die Angeklagten gehören der Kommunistischen Par¬
tei an. Heidenreich war in einigen Kommunistenprozessen
als Hauptzeuge geladen und wird von den Kommunisten
als Polizeispitzel bezeichnet. Die Verhandlungen werden
voraussichtlich mehrere Tage dauern.

*

Das Ergebnis der englischen Gemeindemochlen
London, 4. Nov. Nach den endgültigen Berichten hat

die Arbeiterpartei bei den Gemeinderatswahlen 132 Rein¬
gewinne zu verzeichnen, darunter 47 in der Provinz und 83
in London. In London hat die Arbeiterpartei in 8 von 28i
Gemeinüeräten die Mehrheil. In den neuen Gemeinderäten!
werden 364 Arbeitervertreter und 1002 ander Vertreter
sitzen, gegenüber 277 bezw. 1083 bei den letzten Wahlen.
(Die Zahl der Sitze Lt seit t m letzten Wahlen vermehrt
worden.)

Die Haussuchung in der Villa Gorkis
Rom, 4. Nov. Wie die sozialistische Presse mitteilt, wurde

vor einigen Tagen in der Villa des Sowjetoertreters Gorki
in Torrent eine Haussuchung vorgenommen, wogegen Gorki
einen Einspruch an Mussolini richtete. Die italienische Re¬
gierung habe geantwortet , der Zweck der Untersuchung sei

Im Senat fand die durch den Justizminister Cbau -
temps  verlesene Regierungserklärung eine ziemlich gün-
stige Aumas-.,ne.
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gewesen , festzustellen , ob zwischen dem Tekretkir Gorkis unv
der italienischen Opposition Beziehungen bestehen.

Aus Marokko
Paris , 4. Nov. Ein Blatt berichtet, bei der Beschießung

von Tetuan durch die Kabylen sei eine Moschee getroffen
rmd .zerstört worden. (?)

Die Londoner „Times" meldet, die amerikanischenMe¬
tzer, die auf seiten der Franzosen gegen Abd el Krim kämpf¬
ten, landeten mit drei französischen Bombenflugzeugen auf
dem neutralen Gebiet von Tanger . Sie wurden, aufgefor¬
dert, das Gebiet sofort .zu verlassen.

Südafrikas Gleichgültigkeit gegen den Locarnovertrag
Kapstadt, 4. Nov. Das Regierungsblatt „De Burger"

schreibt, die Regierung der Südafrikanischen Staaten werde
sich um den Vertrag von Locarno nicht sorgen und sich hü¬
ten, in den Wirrwarr der europäischen Politik sich einzu-
mrschen. Südafrika ziehe es vor, seine Aufmerksamkeit den
eigenen Angelegenheiten zuzuwenden und wünsche im übri¬
gen, mit den Mächten in Frieden und Freundschaft zu leben.

Der Staatsstreich in Persien
London, 4. Nov. „Chicago Tribüne" meldet aus Tehe¬

ran : König Pahlavi hat ein Dekret erlassen, worin er die
Schließung aller Spielhäuscr und aller Branntweinschenken
anordnet und erklärt, seine Herrschaft werde bedeuten: Ar¬
beit, nicht Schauspiel. Ein Ausschuß ist ernannt worden,
um die Bestimmungen für die Wahlen der verfassunggeben¬
den Versammlung zu treffen, die aus 300 Mitgliedern be¬
stehen und alle Klassen der Bevölkerung vertreten soll. Die
Verfassung soll geändert werden, um die Absetzung des frü¬
heren Sihahs und die Ernennung Pahlavis zu seinem Nach¬
folger gesetzlich zu machen.

Eine politisch-strategische Bahn in Indien
Delhi, 4. Nov. Vorgestern wurde in Dschamrud an der

zhanrschen Grenze mit großen Feierlichkeiten und in Ge-
wart zahlreicher hoher Offiziere und Beamten die Bahn

Mn - den Khaiber-Paß Lurch Sir Charles Jnnes eingeweiht.
Engt, -sch'-' Sachverständige glauben, daß durch diese Bahn
Jndie . i nach Norden gegen propagandistische und militärische
Gefa^ ' abgericgelt und der Schlußstein in das Gebäude
der em fischen Herrschaft über die 320 Millionen Inder
gefügt r Als in den ersten Nachkriegsjahren die eng-
Lsche' Ht " schuft über Indien vorübergehend erschüttert
wurde br 'scichH das englische Kolonialamt den Vau einer
Bahn ' üin ^ Khaiber-Paß . Dieser Paß ist seit Jahr¬
hunderten v Einfallstor nach Indien gewesen, und die
angrifss!«nt» Stämme aus Westen und Norden hatten den
Gedarrkei, dtt ' Aufstandes bis weit in die südlichen Provinzen
getrauen Dry kam die Furcht vor einem Einfall der unter
bc-kschewistilche» " Einfluß stehenden asiatischen Massen. Die
Bahn , ein Meist erweck der Technik, wurde mit einem Kosten¬
aufwand von z ehn Millionen Dollar und unter großen
Schwierigkeiten v °r kurzer Zeit vollendet. Sie ist 46,6 Kilo¬
meter lang und f. keigt bis zu einer Höhe von 1020 Meter.
Aast parallel mit d r̂i Schienen läuft eine Schwebebahn und
«io, »reite Landstrc ^ e. 34 Tunnels mit einer Gesamtlänge
«m 4.« Kilometer in atzten gebohrt und zahlreiche Schluchten
mst Stoblbrücken M nspannt werden. Die Stationen sind
«ein» Mrtr , deren F Muster durch Stahl -Jalousien geschützt
werde:," können. Die Bahn beginnt in Dschamrud, der
grökte,! epischen Gre, Festung im Nord Westen ran Jn-
diem und endigt hart an der afghanischen Grenze.

Bon den Arbeiten c Pekinger Zollkonferenz.
Peking. 4. Nov. Nach . einer Meldung über den Verlauf

der Zollkonferenz haben di> e amerikanischen Vertreter ver¬
schiedene Zollerleichterungen vorgefchlagen, durch die die
Provinzen für die Aufhebun 0 der Binnenzölle entschädigt
werden sollen. Wenn diese 3, 'laßnahme durchgeführt wird,
so sollen die gegenwärtigen r 'erträglichen Beschränkungen
aufhören und am 1. Januar st ^29 ein nationaler Tarif in
Kraft treten.

Württemberg
Stuttgart , 4. Nov. DieSchule nundder Besuch

des Reichspräsidenten.  Aus 3 lnlaß des Besuchs des,
Reichspräsidenten v. Hindenburg . in  Stuttgart am 11-
November hat das württ . Kultministern >m angeordnet, daß
in sämtlichen Schulen der Landeshauptsta dt der 11. Novem¬
ber unterrichtsfrei fein wird. Die Schüler. - die die 1. Klasse
einer höheren oder 5. Klasse einer Volksfchr rle besuchen, wer¬
den bei der Durchfahrt des Reichspräsidenten durch die
Straßen der Stadt Spalier bilden.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter-
Zeppelm-Spende. Das Ergebnis der Haus- und Straßen-

sammlung vom letzten Samstag und Sonntag beläuft sich
auf 21 226,78 Mark.

Aufhebung der Zweigstelle des Rechnungshofes. Wie
wir hören, ist die vor drei Jahren geschaffene Zweigstelle
des Rechnungshofs des Deutschen Reichs, die ihren Haupt¬
sitz in Stuttgart hatte, aufgehoben worden. Die Aufhebung
soll auf die durch das Londoner Abkommen notwendig ge¬
wordene Neuorganisation der Reichsbahngesellschaft zurück¬
zuführen sein. Die Aufhebung der Zweigstelle wird in den
beteiligten Kreisen allgemein bedauert, besonders auch des¬
halb, weil durch sie ein erster Anfang der so dringend not¬
wendigen Dezentralisation oberster Reichsbehörden wieder
rückgängig gemacht wurde.

Kirchensteuer und Kirchenbedarf. Nach der „Schwäbi¬
schen Tagwacht" hat die Kirchengemeinde Stuttgart für 1925
einen Abmangel von 750 000 Mark errechnst, der durch eine
Klassensteuer gedeckt werden soll. Dabei ist nach Abzug von
120 000 Mark Ausfällen ein reiner Ertrag von 630 000
Mark in Rechnung gestellt. Tatsächlich wurden aber an
Steuern von der Kirchenpflege für 1925 erheblich über eine
Million Mark angesetzt. Werden die Ausfälle etwas höher
angenommen, dann macht der reine Ertrag immerhin 900 000
Mark aus, also fast 50 v. H. mehr als der wirkliche Bedarf.
Auch bei der Landeskirchensteuer ergeben sich naturgemäß
größere Einnahmen. Stuttgart trägt etwa ein Fünftel der
Gesamtlast: für 1925 ist der Eingang , da Orts- und Land-s-
kirchensteuer gleich hoch ist, etwa 900 000 Mark. Der Ge¬
samterlraa an Landeskirchensteuern märe das Fünffache,
also 4,5 Millionen Mark gegen 2,75 M'll. Mark anaenom-
mener Ertrag . Vom Staat erhält dis Kirche für 1925 etwa
7.5 Millionen Mar ? (gegen 4 5 Mill. Mark im Jahr 1914),
also wäre die a--. ' e Einnahme der evangelischen Kirche
12 Millionen Mar

Wie wir hiezu erfabren, ist in der Stuttgarter Veran¬
lagung allerdings eine Nebsrschätznng unterlaufen , die dar¬
auf zurückzurühren ist. daß man den St -mereingängen wit
einigen Zweifeln geaenübersteben ru müssen alaubte. Dafür
wird dann im nächsten Jahr eins entsprechende Steuer¬
erleichterung emtreten.

Stuttgart , 4. Nov. Die erste Rechtsanwältin.
Hier wurde als erste Rechtsanwältin von Württemberg
Fräulein Dr. jur. Emmy Rebstein vereidigt.

Aeuerbach, 4. Nov. Arbeiterentlassungen.  Bei
der A.E.G. hier fallen nach einer Zeitungsmeldung dem¬
nächst 250 Arbeiter und Arbeiterinnen wegen schlechten Ge¬
schäftsgangs entlassen werden. Schon vor einigen Wochen
wurden 50 Arbeiter entlassen, während über 100 freiwillig
den Betrieb verließen.

Aus dem Lande
ep. Bönmgheim. 4. Nov. 400jähriges Refor¬

matio  n s ju bi  l ü u m. Ani Reformationsfest beging die
Gemeinde Bönmgheim das 400. Jahresfest der Einführung
der Reformation (1525). Nachdem das Fest schon am Abend
vorher feierlich eingeläuiet und am Morgen durch Posau¬
nen vom Turm angekündigt worden war , geleitete ein statt¬
licher Zug mit den bürgerlichen Kollegien den Kirchenpräsi¬
denten O. Dr. v. Merz und Prälat 6 . Dr. v. Dopffel zum
Festgottesdienst, bei dem Stadtpfarrer Siegel die Festpredigt
und der Kirchenprästdent eine Ansprache hielt. Beim ge¬
meinsamen Festmahl sprachen Kirchenpräsident v. Merz,
Prälat v. Dopffel, Oberamtmonn 1" dsl, Schulrat Süsser
und Oberinspektor Helbrich. Nschmtftag; fand ein liturgi¬
scher Gottesdienst statt. Der Abend vereinigte die Gemeinde
in der Amunnschen Fabrik, , wobei Stadtpfarrer Mayer-
Schwann die Zuhörer in das Jahr 1525 zurückführte.

heilbrourr, 4. Nov. Glücksjpieler.  Der frühere
Geschäftsführer des Bezirksfürsorgeamts , Hebbel,  war
wegen Unterschlagung von 28000 J ( Amtsgeidern zu 1 Jahr
5 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er hatte den
größeren Teil dieses Geldes im Glücksspiel verloren. Seine
Partner , die bei dem Spiel recht gutes Geschäft machten,
hatten sich jetzt vor dem Schöffengericht zu verantworten . Es
wurden verurteilt Hebbel zu einer Gefüngniszusatzstrafe von
14 Tagen , der ledige Kaufmann Julius Rosenthal, der ver¬
heiratete Kaufmann Karl Reinfort und der ledige Kaufmann
Fritz Haas zu je 1 Monat Gefängnis und 500 Geldstrafe.
Drei weitere Angeklagte erhielten je 20 -4l Geldstrafe und
zwei Angeklagte wurden freigesprochen. Die Einsätze bei
den verbotenen Spielen betrugen bis zu 100 Mark.

Mergentheim. 3. Nov. Besitzwechsel.  Die hiesige
Allg. Ortskrankenkasse hat das Anwesen des Getreidehünd-
lers Ludwig Jonas am Johanniterhof für 20 000 Mart
käuflich erworben.

_ Donnerstag , S. Novembe r igzz

Lllwangen . 4. Nov. Polizei - Schulabteilun»
Auf Grund höherer Anordnung wurde am 31. Oktober IW
eine Ausbildungsabteilung in Stärke von rund 30 Kövieii
zur Auffüllung von Fehlstellen nach Eßlingen versetzt. Da¬
mitgeschickte Ausbildungspersonal wird nach Beendigung de-
Lehrgangs wieder hierher zurückkehren. ' '

Giengen a. Br ., 4. Nov. Eine Gemeinheit.  Einen,
hiesigen Hundefreunde wurden innerhalb 4 Wochen von
ruchloser Hand 2 wertvolle, gut erzogene Dobermänner ver
giftet.

Neuhausen a. d. Erms , 4. Nov. Erschossen.  Am Ta°
Allerseelen wollten die Landjäger Vögele und Frey den le-
Ligen Schuhmacher Alfred Reusch verhaften. Reusch fljjch,
tete sich in die oberen Räume einer Scheuer. Auf die Auf
forderung, herabzukommen, gab Reusch mehrere scharf«
Schüsse auf den Landjäger Vögele ab, wodurch dieser drei
mal verletzt wurde, ein Schuß traf ihn in die Brust. Vögele
und Frey schossen nun ihrerseits in die Gegend, wo sie den
Reusch vermuteten, und hierbei wurde Reusch durch einen
Kopfschuß getötet. Vögele wurde ins Krankenhaus nach
Urach verbracht, wo das Geschoß entfernt werden konnte.

Emeringen OA. Münsingen, 4. Nov. 300jähriges
Jubiläum.  An Allerheiligen feierte die Pfarrei Emc-
ringen den 300jährigen Gedächtnistag der Einweihung ihr«
Pfarrkirche durch den Weihbischof von Konstanz.

Aus Stadt und Land
Nagold, 5. November 1925.

»

Die derbe wuchtige Urkraft,
recht eigen des Germanen Natur,
genährt , gepflegt durch Kunst und Wissenschaft,
fördert der werten Welt neue Kultur.

Aus dem Japanischen des Vicomte Aoki.
»

Christliche Blirrdenmisfiorr im Orient.
Es tut von Zeit zu Zeit gut, an so manche selbstverständ¬

lich erscheinenden Güter erinnert zu werden, wie ein Luther,
unter dessen Zeichen wir in dieser Woche stehen, auch unter
das tägliche Brot, die Gesundheit und somit auch gebrauchs¬
fähige Augen stellte. — Ein Vergleich der Zahl der Blinden
bei uns (in Deutschland 40000) mit der auf das Vierfache ge¬
schätzten der asiatischen Türkei, dazu der 46 besonderen Versor¬
gungsanstalten bei uns gegenüber den 3 Blindenschulendm
(Jerusalem, Ursa und Malatia ) kann es verständlich machen,
für die Not der Blinden dort einzutreten. Frl . Betty Warth,
die selbst in einer dieser 3 Schulen bis 1915 als Lehrerin tätig
war, konnte in einem Kreis, der sich meist aus Frauen zusam¬
mensetzte, am Dienstag abend im Vereinshaus für ihr Liebes-
werk reden. Sie legte die Gründe dar, warum im Orient die
Blindheit so häufig auftritt und schilderte das Los jener säst
durchweg auf den Straßenbettel angewiesenen Armen. Einen
Begriff von der mangelnden Humanität konnte das Verhalten
der Türkei gegen das armenische Volk während des Weltkrieges
zur Uebergenüge geben. Selbst Frl . Warth glaubte kaum lebend
in die Heimat gelangen zu können. Der Friedensschlußbrachte
die Schließung des von dem Rheinländer Herm. Christoffet
gegründeten Heims. Jetzt sucht die Mission, deren gute Absicht
lange nicht begriffen worden war, in Persien neuen Fuß zu
fassen. Ihr Sitz ist Friedenau bei Berlin. Das Mitgefühl
mit der selbst blinden Rednerin hat gewiß zur Opferwilligkei!
beigetrageu.

Schecks zur „Verrechnung". Nach dem Schcckgesetz muß
der Verrechnungsvermerk bei einem Scheck quer über die
Vorderseite des Schecks gesetzt werden. Dies ist im Interesse
einer schnelleren und sicheren Abwicklung des Bankverkehrs
geschehen. Durch die Querschrist oder den Querdruck soll in
augenfälliger Weise und ohne nähere Prüfung das Verbot
der Barzahlung zum Ausdruck gebracht werden. Der Schm
soll den Umlauf der Barmittel ersparen, also rasch zur Ein-
lösung oder zur Verrechnung kommen: er ist im GegenU
zum Wechsel kein Kredit, sondern ein Kassenpapier. Wie das
Wechselrecht von dem Grundsatz der Wechselstrenge beherrsch!
wird , so gilt auch im Scheckrecht der Grundsatz der Scheck-
strenge. Die Vorschrift des 8 14 des Scheckgesetzes muß M
streng und wörtlich verstanden werden. Sie ist zwingendes
Recht und ihre Nichtbeachtung zieht Ungültigkeit des Ver¬
merks nach sich. Der Vermerk, der also an eine andere als
die vorgeschriebene Stelle gesetzt wird, macht den Scheck nicht
zum Verrechnungsscheckund hindert nicht seine Barem-
lösuna. -

u Ol/ ^ sc ? (7012 .

(9. Fortsetzung)

Drittes Kapitel.

Der alle Mohave blieb stehen und wies mit der Hand bergab.
„Mein Bruder mag den Weg weiter gehen : er wird ihn

«m Hanse des weißen Mannes führen ."
„Du willst mich verlaßen ?" .
„Pa -u-nu-ha ist ein Mohave und hat nichts in der Hütte

,er Moqui zu suchen." .
Unwillkürlich trat ein wehmütiges Lächeln um Freds Mund.

Wie stolz es klang , wie der hagere , fast nackte Indianer sprach.
Als seien die Völker der Mohave und der Moqui noch mächtig in
den Prärien des Westens und nicht elende , dem Verderben ge¬
weihte Überbleibsel , in denen nichts mehr groß war , als der Stolz
und die Erinnerung . Einzelne versprengte Häuflein der Mohave
in wilden Schluchten, zu klein, als daß die Weißen em Interesse
gehabt hätten , sie in Reservationenzu sperren. Einzelne , arm¬
selige Moqui in zersallenen Pueblos in noch wilderen Schluch¬
ten — die Reste der Tolteken , der Vorgänger der Azteken m
Mexiko , die einst ein Kulturvolk waren , deßen zerfallene Ruinen
noch heute Bewunderung wecken.

Fred streckte dem Indianer die Hand hin.
Ich danke Dir für Deine Hilfe ."

Der Alte sagte ernst:
„Mein Bruder , kehre zurück zu den Wohnungen ,e,ner

Freunde . Nicht immer ist Ta vwoats der Gott gnädig , und ver¬
messen ist es , seine Straße zu wandeln ."

Er wandte sich rückwärts.
„Limokoa ." . .
Das Zndianermädchen kam schnellfüßig näher . Es war die¬

selbe , die an seinem Lager gesessen, als U-n-u-pin ihm d,e hei¬
lenden Kräuter aus den schmerzenden Kopf legte . Jetzt horte er
zum ersten Mal ihren Namen . Er hatte sie nicht wieder m der
Hütte gesehen, jetzt blickte er sie an, . Sie war schlank und zart ge¬
baut . Nicht verwunderlich war es , daß sie ihm in seinen Fiebn-
träumen mit Maud Allen zusammenfloß . Sie mochte die gleiche
Größe haben und das bunte Tuch, das sie leich tum den sonst nack¬
ten Leib drapiert hatte , konnte wohl dem Fiebernden wie das
Ballkleid der kleinen Maud erschienen sein. Nur eines war an¬

ders . In dem schmalen, edel geformten Gesicht der jungen In¬
dianerin standen zwei große, mandelförmige , braune Augen von
seltsam traurigem , weichem, tiefen Ausdruck, und jetzt waren diese
beiden großen Augen ruhig und voll auf den jungen Amerikaner
gerichtet.

Der alte Indianer winkte.
„Mein weißer Bruder 'mag sein Gewehr und seinen Rucksack

nehmen ."
Jetzt wurde es Fred erst bewußt , daß diese zarte , junge In¬

dianerin ihm bisher den schweren Rucksack und das Gewehr ge¬
tragen . Er nahm beides aus ihrer Hand und sah den tiefen Ein¬
druck, den der Riemen des Rucksackes auf ihrer: nackten Schulter
gemacht hatte . Und jetzt, wo ihm unwillkürlich wieder der Ver¬
gleich kam zwischen ihr und der kleinen Maud , schämte er sich,
daß er geduldet hatte , daß sie seine Habe trug . Er faßte in seine
Tasche nach einigen Münzen , dann ließ er die Hand wieder leer
heraus und streckte sie ihr entgegen . Wieder schien es ihm wie
eine Beleidigung , ihr Geld zu bieten.

„Ich danke Dir , kleine Limokoa ."
Sie blickte ihn an und lächelte . Wie hübsch das ihrem Kinder¬

gesicht stand. Dann legte sie furchtsam und zaghaft einen Augen¬
blick ihre kleine Hand in die seine , lachte kaut auf und sprang
rückwärts den Bergen zu. Der alte Indianer hatte mit unbeweg¬
tem Gesicht dabeigestanden , aber auch sein Auge war freundlich.
Er hatte es wohl gefühlt , daß der Amerikaner dem Kinde etwas
Gutes , etwas Ehrendes antun wollte.

„Mein Bruder mag glücklich reisen — in zwei Stunden wird
er das Haus seiner Freunde erreichen."

Auch der Me nahm die gereichte Hand , dann schritt er, ohne
sich noch einmal umzuschauen, den Weg zurück. Fred nahm Ruck¬
sack und Gewehr und stieg langsam bergab . Dann wandte er sich
noch einmal um. Der Indianer war verschwunden, aber auf
einer Felszacke stand das jung « Mädchen und blickte ihm nach.
Fred winkte hinüber . Warum sollte er dem netten kleinen Dinge
nicht eine Freude macken. Dann sah er, wie sie erschrak und in
schnellen Sprüngen daooneilte . Jetzt wandte auch Fred sich ener¬
gisch dem Abstieg zu. Wild war das Bergland , und der schmale
Jndianerpfad führte auch jetzt noch zwischen phantastischen Fels-
gcbilden hindurch, die wie ragende Säulen , wie gigantische
Mauertrümmer , wie unwahrscheinliche Riesßflaschen oder Kugeln
aussahen . Zu ihren Füßen trieb flüchtiger Dünensand im Winde.
Die Bad Lands ! Die üblen Landstriche, in denen der Ochsen¬
wagen , der etwa des Weges kommt, stundenlange Umwege machen
muß, um von einem Punkt zum andern zu kommen, weil plötzlich
aufgerißene Canons oder Strecken ungangbaren Sandes ihn hem¬
men. Heiß brannte die Sonne vom Himmel : denn kein Baum

spendete hier Schatten , und nur der stachelige Kandelaberkaktur
starrte trübselig und feierlich empor.

Dann wieder kleine , glitzernde Flächen , wie lachende Wager¬
becken, aber wenn der Durstige ihnen näher kommt, sieht er, da?
es Boraxseen und Alaunbecken sind. Nah ist die Eilahwüste de"
Hochplateaus des Colorado und glücklich, wer im schnellen PnU-
man Car diese Gegend durchrast und sie nicht mit den Sohle"
müder Füße durchwandern muß.

Schon nach einer Stunde mußte sich Fred ausruheu . ltt tat
es unter dem Schatten eines Felsens und trank aus der Feld¬
flasche, die ihm der Indio noch gefüllt hatte , das jetzt schon warme
Wasser.

Jetzt erst fand er Zeit , nachzudenken, und er war unzufrie¬
den und verstimmt . Erst den Anfang der Canons hatte er be¬
treten , und schon war er gescheitert ! Er sah ordentlich das spöt¬
tische Gesicht der kleinen Maud . wenn er zurückkamund sein Wen
nicht vollbracht hatte ! Dabei hatte er wohl gesehen, daß an dre-
sein Morgen schon eisiger Reif auf den Felsen gehangen hat« .
Vier Wochen waren verloren . In zwei Monaten deckte ein Gürtel
von Eis und Schnee das Bergland . .

Er sprang auf . Ein trotziger Entschluß war in ihm. Schnell
den Europäer aufsuchen — nach Green River zurück und ein neues
Boot gekauft . Was der Professor vollbracht , mußte auch ihm ge¬
lingen und schlimmer, als er es erlebt , konnte es nicht mehr kom¬
men. Erfahrung macht klug, und er hatte jetzt manches gelernt.

Der Pfad bog um eine Ecke und urplötzlich war es ein an¬
deres Bild , das vor ihm lag . Eine weite Wasserfläche. Ein Hoch¬
plateau und an seinem Ufer Waldungen und bebautes Land. 5 n
schattigen Bäumen , die er in einer halben Stunde erreichen mochte,
konnte er heruntersteigen zum Ufer dieses Bergsees , und an >ec-
nem Ufer sah er ein paar weiße , freundliche Häuser, die sicher von
Europäern bewohnt wurden , und eine Anzahl Jndianerhutten.

Schnell wanderte er dem Walde zu. Aber noch etwas anderes
fesselte seinen Blick. Dicht am Ufer des Sees und im Rücken iein
Häuser erhob sich ein einsam aufragender , kahler Felskegeb «
sah fast aus . wie ein von Menschen unwahrscheinlich hoch v
türmter Pyramidenbau , und ganz oben war eine kleine Rau»
sahne. So mußte es ausgesehen haben , wenn auf den gewaltig
Tempelpyramiden der Azteken in Tenochtitlan , dem heutig
Mexiko , die Opferfeuer brannten . . „

Waren es die Moqui , die dort oben, unbehelligt von on
Weißen , die zwischen ihnen wohnten , ihren alten Göttern dienre.

Bald war der Kegel zwischen den Bäumen verschwur» -
dafür umgab Fred ein wohliger Schatten , und als er noch er- n
tausend Schritte gewandert , ließ ein nur allzuwillkommenes
räusch ihn stehen bleiben : Ein Wildbach schoß brausend zu

(Fortsetzung folgt .)
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Die Aufsicht über die Bewirtschaftung der Waldungen
-er evang . Kirchengemeinden und der ortskirchlichen Stif-
Mgen in Württemberg wird nach einer Bekanntmachung
des Evang . Oberkirchenrats in den Fällen , in denen sie nach
dem Körperschaftsforstgesetz dem Oberamt zukommt , durch
den Kirchenbezirksausschuß ausgeübt . In den nach diesem
Gesetz der Entschließung der Körperschaftsforstdirektion zu
unterstellenden Fällen erfolgt die Vorlage des Bezirksaus¬
schusses an die genannte Behörde durch Vermittlung des
Evangelischen Oberkirchenrats.

Teuerungszahlen in Württemberg . Nach den Feststellun¬
gen des Statistischen Landesamts war im Monat September
Stuttgart die teuerste Stadt mit einer Teuerungszahl von
150,35. Ihm folgen Aalen mit 146,03, Ulm mit 145,19,
Ebingen mit 144.42, Schramberg mit 144,27 , Schwenningen
mit 144,17, Gmünd mit 143,85, Heilbronn mit 143,41, Tutt¬
lingen mit 142,17 , Friedrichshafen mit 141,66, Göppingen
mit 140,72 und Tübingen mit 138,73.

Verbilligung der Expreßgutversicherung . Vom 1. Nov.
ab sind die Gebühren für die Versicherung von Expreßgut
ermäßigt , und zwar werden künftig erhoben für je 4000 -4k
u. eine Beförderungsstrecke von 1—150 Tarifkilometer 1 -4l,
von 151—400 Km . 1.50 -4k, von 401—700 Km . 3 -4k, von
701—1200 Km . 4.50 -4k und 1201 Km . und darüber 6.— -4k.
Die zu erhebenden Gebühren werden mit denen für die Ver¬
sicherung von Reisegepäck mittels Marken gleichgestellt. Neue
Versicherungsmarken werden nicht beschafft, es werden viel¬
mehr die Marken für die Versicherung von Expreßgut ver¬
wendet.

ep. Zeitungskunde an den deutschen Hochschulen. Ein Zei¬
chen, daß sich die Erkenntnis von der Bedeutung der Presse
für unser gesamtes Kultur - und Wirtschaftsleben auch bei
der zukünftigen Wissenschaft durchgesetzt hat , ist die Tatsache,
daß die Zeitungskunde unter die Lehrfächer unserer Hoch¬
schulen ausgenommen worden ist. An 16 Universitäten , da¬
runter Tübingen , 2 Technischen Hochschulen und 5 Handels¬
hochschulen war seit 1918 die Presse Gegenstand von Vor¬
lesungen , wenn auch zum Teil nur vorübergehend ; als stän¬
diges Lehrfach hat sich die Zeitungskunde an den Universi¬
täten Berlin , Breslau , Freiburg , Hamburg , Köln , Leipzig,
München und an der Handelshochschule Nürnberg einge¬
führt.

Freudensicrdk. 4. Nov . Klare  Sicht . Während am
Sonntag über der Stadt dichter Nebel lag , war es droben
auf den Höhen des Kniebis und Ruhesteins sonnig und
sommerlich warm . Dem Wanderer bot sich eine prächtige
Sicht bis zum Feldberg . Eigenartig und wohl selten war
ein Naturschauspiel , das man gegen die Rheinebene hin
hatte . Unbeweglich , wie ein Meer , lagen , von 'der Sonne
beschienen, die Nebelmassen , aus denen am Horizont wie
eine Insel der Kamm der Vogesen herausragte.

Cebäudeentschuldungssteuer und Rechtsregierung
Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt : Auf Rathäusern

und in Versammlungen wird behauptet , die Württ . Rechts¬
regierung habe die Gebciudesondcrsteuer über die Sätze in
anderen Ländern erhöht . Diese Behauptung ist unrichtig.

In Württemberg erheben zurzeit der Staat monatlich
1,4 v. H. und die Gemeinde 0,6 v. H., zusammen 2 v. H.
des Gebäudekatasters . Außerdem sind die Gemeinden be¬
rechtigt, noch einen jährlichen Zuschlag von 4,8 v. H. des
Gebäudekatasters zu erheben . Staat und Gemeinden erheben
daher zurzeit in Württemberg 24 v. H., mit Zuschlag 28,8
vom Hundert der Gebäudekataster (d. i. 3 o. H. des Ge¬
bäudefriedenswerts ).

Dies macht in Hundertsätzen der Friedensmiete be¬
rechnet, wenn man eine 5. v. H. Friedensmiete zugrunde
legt: ohne Zuschlag 14,4 v. H., mit Zuschlag 17,28 v. H. der
Friedensmiete aus.

Dagegen beträgt die Gebäudesondersteuer zurzeit in
Preußen 28 v. H., in Sachsen 27 v. H., in Baden
20 v. H., in H e s s e n 25,2 v. H., in T h ü r i n g e n 20 o. H.,
in B r a u n s ch w e i g 20 o. H., inOldenburg  25 .v. H,
der Friedensmiete.

Bayern  erhebt eine besondere Mietzinssteuer in Höhe
von 14 v. H. der Friedensmiete , daneben noch Zuschläge zur
Haussteuer : im Ganzen wird die Gebäudesondersteuer in
Bayern etwa 24 o. H. der Friedensmiete betragen.

Württemberg  erhebt also von dieser ihm reichsge¬
setzlich vorgeschriebenen Gebäudesondersteuer zurzeit einen
viel niederen Satz , als alle anderen deutschen Staaten.

Aus aller Well
Neue Ausgrabungen in Sparta . Die britische Forscher-

hesellschaft in Athen hat auf der alten Kulturstätte Sparta
wichtige Funde gemacht . So wurden im Theater 30 Sitz¬
reihen freigelegt . Auf der Burg (Akropolis ) wurde das
überlebensgroße Standbild eines bärtigen Kriegers ans-
kegraben , das bis auf die fehlenden Arme gut erhalten ist.
Der Leiter der Ausgrabungen , Woodward , vermutet , daß
das hervorragende Werk aus persischem Marmor die Dar¬
stellung eines Helden der Perferkriege , vielleicht des Königs
Leonidas , sei, der 480 v. Ehr . bei der Verteidigung des Ther-
wopylenpasses mit 300 Spartanern gegen die Perser siet.
Verschiedene kleinere Bronzestandbilder und Tonfiguren
»eichen bis ins 7. Jahrhundert v. Ehr . zurück.

Vom Großstadtverkehr . Nach der Mitteilung des Poli-
Seipräsidiums ereigneten sich in Berlin in den Monaten
Juli , August und September 3034 Zusammenstöße von
Straßenbahnen , Kraftwagen , Krafträdern , Pferdegespannen

usw. gegen 2816 im zweiten Vierteljahr . Dabei sind 39 (33)
Personen getötet und 1409 (1369) verletzt worden.

ep. Der Protestantismus in Frankreich . Man zählt heute
insgesamt 1 Million Protestanten (— 2 v. H. der Bevölke¬
rung ), die in 1038 Gemeinden mit 1097 Geistlichen organi¬
siert sind. Die Mehrzahl der Gemeinden , nämlich 645 sind
ersormiert ; 261, davon allein 198 in Elfaß -Lothringen,
nennen sich lutherisch , die übrigen sind freikirchlich.

Verhängnisvoller Irrtum . Nach dem Genuß von Suppe,
-u deren Bereitung Gries - und Weizenschrot verwendet wor¬
den war , die zur Vertilgung von Mäusen mit Arsen ver¬
mischt waren , ist in Freiburg (Baden ) ein 35jähriges Fräu¬
lein gestorben . Ein bei ihr wohnender Student , der gleich-
lalls von der Suppe gegessen hatte , schwebt in Lebensgefahr.
Während einer längeren Abwesenheit der jetzt Verstorbenen
hatte ihre Schwester , die mit ihr einen gemeinsamen Haus¬
halt führt , das Mäusegift bereitet , ohne nach der Rückkehr
chrer Schwester davon Mitteilung zu machen.

Letzte Nachrichten
Freitag Entscheidung über die Räumung Kölns.

Paris , 5. Nov. Die Botschasterkonferenz tritt am
Freitag nachmittag zusammen, um auf Grund des Be¬
richts des internationalen Militärkomitees in Versailles
über die eoent. Räumung Kölns zu beraten. Halb¬
amtlich verlautet, daß das Gutachten, das Marschall
Foch im Namen des internattonalen Militärkomitees
abgefaßt hat, in der Feststellung gipfelt, daß Deutsch¬
land „beträchtliche" Fortschritte in der Abrüstung ge¬
macht habe. Man vermutet, daß bei der Konferenz
das Datum der Räumung Kölns festgesetzt wird.

Bandervelde über die Räumung Kölns.
Brüssel, 4. Nov. Der gestrige Kabinettsrat hat eine

Reihe wichtiger Beschlüsse gefaßt. ,U. a. wurde nach näheren
Erklärungen des Außenministers beschlossen, daß die Rati¬
fizierung des Vertrags von Locarno im Laufe des Dezember
in der Kammer beantragt wird. Man erwartet, daß die
Ratifizierung einstimmig erfolgt. Bandervelde har in seinen
Ausführungen darauf hingewiescn, daß die Räumung Kölns
begonnen werde, sobald Deutschland und die Alliierten sich
über die Abrüstungsfrage geeinigt hätten und sobald die
Reichsregicrung formelle Verpflichtungen übernommen habe.
Die Räumung werde wahrscheinlich Ende Dezember beginnen
und von da ab nach2 Monaten beende! sein.
Die beschlagnahmten deutschen Farbstoffpaleute.

Berlin , 5. Nov. Der„Berliner Lokal-Anzeiger"meldet
aus Washington: Die Regierung hat nunmehr bei dem
obersten Gerichtshof ein Verfahren eingeleitet, um den Ver¬
kauf der beschlagnahmten deutschen Farbstoffpatente an die
Lkem. kunckation für ungültig erklären zu lassen.

Grubenunglück in Schlesien.
Berlin , 5. Nov. Wie die Morgenblätter melden, er¬

eignete sich vorgestern abend ans dem Hcms-Heinrich-Schacht
der Fuchs-Grube in Weinstein ein Grubenunglück. Venn
Befahren einer Strecke wurden durch plötzlich herabbrechen¬
des Gestein3 Bergleute verschüttet. Einer konnte nur als
Leiche geborgen werden.

Grubenunglück bei Manchester.
Berlin , 5. Nov. Das Berliner Tageblatt meldet aus

London: In einem Kohlenbergwerk in der Nähe von Man¬
chester wnrden heute morgen6 Bergleute durch einen Stein¬
bruch verschüttet. Obgleich sofort Rettungsmannschaften
eingesetzt wurden, konnten5 nur noch als Leichen geborgen
werden. Der eine Ueberlebende ist so schwer verletzt, daß
er bisher unfähig war, irgendwelche Erklärungen zu machen.

Herabsetzung des österreichische« Heeres.
Wien, 5. Nov. Wie verlautet, soll der Mehraufwand

im Staatshaushalt im Betrag von 15 Millionen Schilling
durch Sparmaßnahmen bei dem Heer und dem Staatstheater
gedeckt werden. Im nächsten Jahr sollen die 2000 verab¬
schiedeten Soldaten nicht mehr ersetzt werden. Das Kabinett
wird sich in nächster Zeit mit einer derartigen Gesetzesvor¬
lage beschäftigen.

Drei Knaben beim Spiel verschüttet.
Berlin , 5. Nov. Die Morgenblätter meiden aus

Germersheim(Pfalz): Mehrere Knaben spielten auf dem
Forr Deroy in dem durch Sprengungen zerstörten Festungs¬
gelände. Dabei löste sich ein etwa 10 Ztr. schwerer Beton¬
klotz und begrub3 Knaben unter sich. Zwei zwölfjährige
Schüler wurden getötet, während der dritte mit leichteren
Verletzungen davonkam.

Der Reichskanzler empfing gestern Vertreter der Lebens-
mittelbranche zu einer Besprechung über die Preissenkungs¬
aktion.

Der „Temps" gefällt sich natürlich wieder in Ver¬
drehungen der Stresemannschen Erklärungen und bezichtigt
den deutschen Außenminister sogar der Revanchesucht.

iiimi Milim lM ttiiM mttttmiiWW

Sie können ein Nilpferd

durch die Stratzen führen
es soll kein besseres Anziehungsmittel geben, um für-
Nilpferdleder Reklame zu machen. Haben Sie solches zu ver¬
kaufen und erscheint es Ihnen im Verhältnis von Ausgabe
und zu erwartenden Einnahmen nicht zu teuer , eine solche
Reklame zu inszenieren, dann wünschen wir Ihnen Glück dazu.
Wenn Sie aber zufällig auch andere Sachen zu verkaufen haben,
so dürfte es nicht überflüssig sein, darauf hinzuweisen, daß
zwischen Nilpferd vor dem Schaufenster und Ihren Waren kein
csu8k>I nexus besteht, mit anderen Worten , daß man die Sen¬
sationen vor Ihrem Laden betrachtet, aber Ihre Ware nicht
kauft . Wenn Sie dagegen einen Zusammenhang zwischen Ihren
zu verkaufenden Waren und unserem großen aufnahmefähigen
Leserkreis Herstellen wollen , so empfehlen wir Ihnen eine weit
besser wirkende Reklame, ein Inserat in unserem weitverbreite¬
ten Blatt.

.Der seseWistek'.

Handel und Dolkswirtfchast
Die Verschuldung der sächsischenLandwirtschaft ist seit der Be-

fcsiignng der Reichsmark, also seit 1 ^ Jahren nach einer Mit»
reilung der sächsischen Landwirtschaftskammer um etwa 100 Will.
Mark gestiegen. Die Verschuldung der Landwirtschaft in Pom¬
mern beträgt 300 und die in Ostpreußen 200 Millionen Reichs¬
mark. Da für die Schuldaufnahmen durchschnittlich die dreifachen
Zinsen gegenüber der Verkriegszeit gezahlt werden müssen, so ist
Sie Verschuldungssumme in ihrer wirtschaftlichen Auswirkung
streng genommen zu verdreifachen, und sie in das Verhältnis zur
Vorkriegszeit stellen zu können. Die Landwirtschaftskammer weist
darauf hin, daß seit dem Krieg die Steuern und die sozialen
Lasten ungeheuer gestiegen seien, während die Preise für di«
landwirtschaftlichen Haupterzeugnisse niederer seien als vor dem
Krieg. Die Mehrzahl der Betriebe steht daher vor dem Zu¬
sammenbruch, wenn nicht bald eine Aenderung eintrete.

Stuttgart , 4. Nov . Handelsvertragsverhandlungen.
Die deutsch-schlveizerischenHandelsvertragsverhandlungen , bei denen
cs sich zunächst nur um ein kürzeres Provisorium handelt, wer¬
den voraussichtlich bald zum Abschluß kommen, nachdem der
italienische Handelsvertrag vor wenigen Tagen unterzeichnet
wurde. Aus Württemberg waren Ministerialrat Kälin  als Ver»
:reter des Lands , als landwirtschaftlicher Generalsachverständiger

'für das Reich Direktor Dr . Strobel  bestimmt.

Frachtermäßigung für die württ . Mekollwarenausfuhr . Di«
Deutsche Reichsbahn hat mit sofortiger Wirkung in den kürzlich
eingesührten Ausnahmetarif 35 » für Metallwaren , der eine er¬
hebliche Ermäßigung der bisherigen Sätze bringt , die Stationen
Ludwigsburg , Radolfzell , Ebingen und Göppingen ausgenommen.
Die neuen Frachten betragen bei Beladung der Wagen mit 15
Tonnen von nun ab von Ludwigsburg nach Hamburg 3.17 -4t,
von Göppingen nach Hamburg 3.88 -4t und von Ebingen noch
Hamburg 4.06 -4l die 100 Kg.

Der Absatz des deutschen Kalisyndikats G. m. b. H. betrug in,
Oktober 1925 735 379 Doppelzentner Reinkali . Der Gesamtabsatz
der ersten 10 Monate des Jahres beträgt 11086 589 Doppelztr.
Reinkali gegen 6 831772 Reinkali in den ersten 10 Monaten 1924.

»

Stuttgarter Börse, 4. Nov . Die näherrllckende Möglichkeit
einer Lösung der Kabinettskrise hat die Börse nicht günstig zu
beeinflussen vermocht,- sie verkehrte heute in unverändert schwacher-
Haltung bei zum Teil weiter nachgebendsn Kursen. Auf dem
Rentenmarkt lagen Vorkriegs -Pfandbriefe und Württ . Staats¬
anleihen auch heute wieder fester. 5. o. H. Reichsanleihe 0,22,'

Württ. Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.

Vforzheim , 3. Nov . Schlachtviehmarkt.  Auftrieb:
Ochsen, 17 Kühe, 35 Rinder , 8 Farren , 2 Kälber, 25 Schafe , 24?
Schweine . Preise : Ochsen 1. 5 —̂56, Rinder 1. 55—58, Ochse«
und Rinder 2. 49—52, Kühe 30—40, Farren 52—54, Schwein«
94—96 -4t. Marktverlauf : Mäßig belebt.

Vforzheim , 3. Nov . Pferdemarkt.  Auftrieb : 161 Pferd«
Preise : Schlachtpserde 50—120, leichte IW —500, mittlere 600 bil
1000, schwere Pferde 1100—1800 -4t. Der Handel bewegte sich i»
ruhigen Bahiren.

Aruchrpreise. Aalen:  Weizen 12.50—13 Roggen 10,50, Gerst«
10—11,50, Haber 850 —9.50, — Heiden heim:  Kernen 12.25,
Weizen 11, Gerste 10, Haber 8,50. — Röblingen (bayr .) :
Weiten 11—11.60, Roggen 10, Gerste 10—10.40, Haber 9.50 bis
10,80. — Mengen:  Weizen 1050 . — Riedl in gen:  Weizen
11.70, Roggen -10, Gerste 10.30, Haber 8.50. — Urach : Dinkel
10 Gerste 10—11, Haber 8.80—11.50. Weizen 11.75—12 -4t d. Ztr.

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg . Nach einer
Zusammenstellung des Statistischen Landesamts war am 31. Okk.
1925 der Milzbrand in 1 Oberamt mit 1 Gemeinde und 1 Ge¬
höft, die Maul - und Klauenseuche in 17 Oberämtern mit 31 Ge¬
meinden und 118 Gehöften und die Tollwut in 4 Oberämtern mit
5 Gemeinden und 7 Gehöften verbreitet . Ferner traten auf : Die
Räude der Schafe in 5 Oberämtern m!t 8 Gemeinden und 8 Ge¬
höften, die Schweineseuche und Schweinepest in 1 Oberamt mit
2 Gemeinden und 3 Gehöften , die Kopfkrankheit der Pferde in
8 Oberämtern und 9 Gehöften , die ansteckende Blntarmut der
Pferde in 17 Oberämtern mit 25 Gemeinden und 36 Gehöften
und die Geflügelcholera in 5 Oberämtern mit 6 Gemeinden und
28 Gehöften.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G.W.Zaiser , Nagold,Bestellungen entgegen.

Die Staatslelstungen für die evangelische Kirche in
Württemberg , herausgegeben von Landgerichtspräsident a. D.
K. Mayer  in Stuttgart und Dekan Wurm  in Reutlingen.
23. S . 50 Verlag des Ev . Volksbunds , Stuttgart.

Evangelische Kirche oder Sekte ? von Lic. Waldenmaier.
3l . S . 40 x) . Verlag des Ev . Volksbunds , Stuttgart.

Familie in Not — ein dringendes Wort an das
evangelische Volk von Lic. Waldenmaier . 24 . S . ,40 Pfg.
Verlag des Ev . Volksbunds , Stuttgart.

Eingesandt.
sFür Einsendungen « nler dieser Rubrik übernimmt die Schlistleitnnz

nur die prehgrsetzliche Verantwortung .)

Erwiderung.
An der am letzten Sonntag stattgefundenen Versammlung

der Reichszentrale für Heimatdienst ist so manches zu be¬
mängeln und die meisten der Anwesenden waren mit den Aus¬
führungen des Redners , Herrn Dr . Brönner , nicht einverstanden.

1. „Politisch neutral " war von Anfang bis zum Ende
nicht zutreffend, denn der Satz , „ihre Arbeit basiere auf dem
Boden der Verfassung ", hat schon tief blicken lassen und daraus
waren die politischen Ziele ersichtlich.

2. Wie können Sie behaupten , daß wir durch die Konferenz
in Locarno einen Schritt vorwärts gekommen sind ; im Gegen¬
teil , jedes Jahr mehr und immer noch mehr zu bezahlen durch
die auferlegten Lasten , die das deutsche Volk voll und ganz zu
Sklaven machen. Ist etwa die Kölner Zone geräumt , die
schon im Januar d. I . geräumt werden sollte ? Wo liegt in
dieser Konferenz eine Zusicherung ? Wie sieht es mit der
Kriegsschuldlüge aus ? Was sagte Frankreich ? Es verwies uns
auf den Versailler Vertrag , und England sagte, es sehe keinen
Grund , irgendwelche Aenderungen eintreten zu lassen. Und so
etwas nennen Sie , Herr Dr . Brönner , „einen Schritt vorwärts ".
Ja , natürlich im Sinne der Regierungspolitik!

3. Warum haben Sie den gemeinen Ausdruck „Aufwertungs¬
fanatiker " gebraucht und die Aufwertung als nicht angängig
für Deutschland hingestellt ? Wissen Sie nicht, daß die Spar¬
groschen und Vermögen von zirka 90 °/„ der deutschen Bevölkerung
zugrunde gerichtet wurden und dringend der Aufwertung nach
„Treu und Glauben " bedürfen . Diese Masse wünscht gerade
die von Ihnen erwähnte Umschichtung. Sie wollen es an¬
scheinend nicht wissen, daß täglich Hunderte und Tausende aus
dieser Not Selbstmord verüben und dem Verhungern preisge¬
geben sind.

4. Aus dem Vortrag Ihrer Beleuchtungspolitik ging weiter
hervor , daß Sie erst um 5Vr Uhr anfingen und bis 8 Uhr
verzögert haben , damit keine große Diskussion stattfinden konnte,
da ja 8 2« Uhr: der Zug ging . Wissen Sie , Herr Dr . Brönner,
in Nagold mit solchen Waffen auszutreten , finden wir geschmack-
und zwecklos.
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Amtliche Bekanntmachung
Gemeinderatstvahlerr.
Diejenigen Gemeinderatsmitglieder , welche im

Jahre 1919 auf 6 Jahre gewählt wurden , und die
etwa in der Zwischenzeit für diese Periode als Ersatz¬
mitglieder Eingetretenen scheiden mit dem Ablauf des
Jahres 1925 aus . Die Ergänzungswahl ist daher
im Monat Dezember ds. Is . vorzunehmen.

Die Gemeindebehörden werden , soweit noch nicht
geschehen , aufgefordert , das Erforderliche (Beschluß
über den Wahltag , Samstags - oder Sonntagswahl)
alsbald einzuleiten und die nicht vorrätigen Vor¬
drucke sofort zu bestellen.

Ueber das Wahlrecht vgl . Ges . vom 15 . 3. 1919
(Reg .Bl . S . 25 ) und Aender .Gesetz vom 20 . 10 . 1922
(Reg .Bl . S . 431 ) mit Vollz .Verf . vom 30 . 10 . 1922
(Reg -Bl . S . 443 ).

Die Wahl erfolgt nach dem Grundsatz der
verhältnismäßigen Vertretung der Wähler. Ist
ein vorschriftsmäßiger Wahlvorschlag überhaupt
nicht eingekommen, so wird die Wahl nach den
Bestimmungen des Art. 17 ff. der Gde.-O. vor¬
genommen.

Ueber den Zeitpunkt der Auflegung der Wähler¬
liste , den Tag der Bekanntmachung der Wahl , Auf¬
forderung zur Einreichung von Wahlvorschlägen und
Behandlung der sogen . Wilden , d. h. solcher Personen,
die nicht auf dem bekannt gemachten Wahlvorschlag
stehen (bei Einreichung nur eines Wahlvorschlags , vgl.
insbesondere Art . 74 und 75 Gde .O ., Reg .Bl . 19l9
S . 41 und Gesetz vom 20 . 10 . 1922 . Reg .Bl . S . 431.
Ueber die Wahlen der Teilgemeinderatsmitglieder vgl.
iz 5 der Min .Vers . vom 30 . 10 . 1922 , Reg .Bl . S . 444.
Die Termine sind genau einzuhalten.

Falls bei der für die Gemeinderatswahl 1919
bezw . 1922 angelegten Wählerliste genügend Raum
zu Nachträgen vorhanden ist, kann diese Liste für die
diesjährige Ergänzungswahl benützt werden mit An¬
fügung der entsprechenden Beurkundungen.

Die Namen der Neugewählten in den Ge¬
meinderat sind nach Ablauf der Einsprachefrist
dem Oberamt zu berichten.

Endlich wird noch daraus hingeibiesen , daß die
Vorschriften über den Ausschluß von Verwandten von
dem Eintritt in den Gemeinderat — Gemeindeordnung
Art . 26 eine Aenderung nicht erlitten haben.

Nagold , den 2 . November 1925.
1659 Oberamt : Büitinger.

IS! Nagold.
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Ter verehrt . Einwohnerschaft von hier IM
und Umgebung mache ich die ergebene Mit-

teilung , daß ich mit heutigem ein 1641 ^
Labubivsi ' sn - 0

SascbStt 0
eröffnet habe . Ich werde bemüht sein , meine ^
werte Kundschaft durch Führung nur guter
Schuhwaren stets reell und billig zu bedienen IM
und bitte uin geneigten Zuspruch . ^

Mit Hochachtung : IM

UViü »» Lckukmsckermstr . ^
Hintere 03886 blr . 262 . ^ l

Maßarbeit! Reparaturen werden schnell besorgt! ^

lvildberg.
Unterzeichneter hat mehrere neue und gebrauchte

Kochherde
sowie einige^Vaschllksskl
zu verkaufen.

Gleichzeitig empfehle ich mich den Herren Schreiner¬
meistern in der 1661

AchrtigWmLeiMn
und bitte um gesl . Berücksichtigung

Ilsrl üttikk, 8vl>I«8MmMer.
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Um Kttkhrl. Ztibtlbmeiltel!
bitte« wir, de« Bezugspreis

für de« Monat November mit

M l.8l>Wbmrk
bi» spätestens Samstag , 14. Nov.
i« unserer Geschäftsstelle zu bezahlen.

Verlag „Der Gesellschafter"
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Der werten Einwohnerschaft von Nagold und Umgebung hiermit
zur Kenntnis , daß ich ab Freitag » den 6 . November in den Räum¬
lichkeiten der früheren Metzgerei von Johannes Gänßle,
Freudenstädterstraße eine

AlvtzgvrvI
betreibe . Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , meiner Kundschaft
mit der besten und preiswertesten Ware aufzuwarten.

Um geschätzte Beachtung und gesl . Zuspruch bittet

hochachtungsvoll

Otto VrAnkovr.

MW Lesebücher za Md.2.W
wieder eingetroffen bei Buchhandlung Aaiser.
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alle ne Mm ms Kenn« »
werden freundlichst eingeladen zu einerM« en°7»

auf Freitag  abend Vs9 Uhr
1657 in das Gasthaus z. „Krone " .

1655

Me vor dem1.De¬
zember gesammelten

Die nociis

>!ev neuen vornan

Die Insel üer Unsterblichen
von Aheav. Harbou

Vorrätig bei
k. V. Lslser, SllMsMMg . kiagviä.

Suche
auf 1. April 1926 gut gehendes

Frisenr-GesW
zu pachten.

Angebote unter L k . 1649 an die
Geschäftsstelle des „ Gesellschafters " .

NAreis"u»dM dte
Samen- Herstellvan
mettlos und werden
olO angekmW
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Einige 1660

McheMde«-
Platte»

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt d. Geschäfts¬

stelle d. Bl.

MSssM»
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1576 Stuttgart.

§ Im Handelsregister
Einzelfirmen II 3, wurde am 20 . Oktober 1925 bei der
Firma Emil Bihler , Möbelfabrik in Effringen , ein¬
getragen : Die Firma wird , da nicht mehr register-
pflichtig , antragsgemäß gelöscht , tz 4 HGB.
1654 Württ . Amtsgericht Nagold.

Stadtgemeinde Nagold.

AoslwhiiieM Haustöchtern
mb Haussöhuenmbie Mhln-

li-ezm ktmiibnMchl.
Bei früheren Wahlen hat sich gezeigt , daß Söhne

und Töchter hier wohnender Eltern bei ihrem Zu - und
Abgang in verschiedenen Fällen die polizeiliche Melde¬
pflicht versäumt haben . Wir weisen hierauf mit der
Aufforderung hin , etwaige Meldungen sofort nach¬
zuholen.

Am 2 . November 1925.

Stadtschultheißenamt:
1651 Maier.

Die Gemeinde Oberfchwaudorf
bedarf zur Feldbereinigung III

IM SM MWllk.
Offerten zur Lieferung wollen bis Samstag , den 7.
d. Mts ., vormittags 11 Uhr beim Schulth.-Amt
eingereicht werden , woselbst die Bedingungen einge¬
sehen iverden können.
1631 Gemeinderat.

MM >«

Am Sonntag , den 8 . November , mittags 3 Uhr,
findet im „Hirsch " in Gültlingen eine

Versammlung
statt . Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.

Infolge der Gefahr , der völligen Vernichtung
der Abfindungsbrennerei , ist es dringende Pflicht eines
jeden Brenners zu erscheinen . Der Vorstand.

Inr Kant ci. n. tcnlkknltiL?

LN

^ von NSuNo Henkel u ^

V 165k1
ABindungen , Stöcke usw.

in bekannt guter Qualität sofort lieferbar.
Preisliste kostenlos!

Svlilsivl » -

Sslrxssse 62._

Stets vorrätig bei

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold-
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